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ICKELHEIM – Die Ickelheimer mach-
ten es spannend bei der Wahl des Vor-
stands der Teilnehmergemeinschaft,
der bei dem kombinierten Dorferneu-
erungs-Flurneuordnungs-Verfahren
federführend aktiv sein wird. Gleich
fünf Mal musste wegen Stimmen-
gleichheit das Los entscheiden, ehe
das siebenköpfige Gremium samt
den sieben Stellvertretern feststand.
An der Spitze: Erika Hirsch.

Begeistert zeigten sich Wolfgang
Zilker und Joachim Reindler vom Amt
für ländliche Entwicklung Mittel-
franken von der langen Bewerberlis-
te mit 23 Kandidaten, die sich für ein
Amt zur Verfügung gestellt hatten.
Als einzigen Wermutstropfen wertete
Zilker, dass auf der Liste lediglich
drei Frauen zu finden waren, doch
prompt wählten die Ickelheimer eine
von ihnen an die Spitze des Vorstands:
Erika Hirsch erhielt mit 40 Stimmen
die meisten. Mit ihr im Vorstands-
Team sitzen: Hans Schönleben, Erich
Henninger, Uwe Nickel, Reinhold
Krebelder, Manfred Schmidt und
Hermann Eßel. 

Zu Stellvertretern wurden Jürgen
Schmidt, Norbert Machalett, Volker
Goller, Friedrich Wattenbach, Johan-
nes Popp, Stefan Täufer und Carola
Schmidt gewählt. Komplettiert wird
das Vorstands-Team durch Bürgermeis-
ter Bernhard Kisch als Vertreter der
Stadt Bad Windsheim, sein Stellver-
treter ist Ralf Spyra vom Stadtbau-
amt. Als Repräsentant des Amts für
ländliche Entwicklung stellte Wolf-
gang Zilker Joachim Reindler vor. 

Für zunächst sechs Jahre wird das
Vorstands-Team die Teilnehmer des
kombinierten Verfahrens vertreten
und sich, beispielsweise bei der Ent-
stehung gemeinschaftlicher Einrich-
tungen, einbringen. Einen kritischen
Blick auf die Verkehrsflächen bei-
spielsweise am zentral gelegenen
Dorfplatz nannte Joachim Reindler

einen möglichen Diskussionspunkt.
„Das Verfahren hat ein großes Poten-
zial“, sagte er und hoffte in der gro-
ßen Runde im Ickelheimer Schützen-
heim auf eine offene und konstrukti-
ve Zusammenarbeit. 

Mit dem kombinierten Verfahren
der Dorferneuerung und Flurneuord-
nung erwartet er zwar vielschichtige
Aufgaben. Nicht eben vereinfacht
werde Letztere durch den geplanten
Gipsabbau im Norden Ickelheims,
die im Raum stehende Umgehung

und die notwendige Kompensation.
Hinzu kommt die anstehende Sanie-
rung beziehungsweise Erneuerung
des Kanalnetzes und der Straße.

Bereits eine hohe Lebensqualität
Auf der anderen Seite konnte

Reindler sich bei seinem jüngsten
Ortstermin von den Möglichkeiten in
Ickelheim überzeugen, um die nach
seiner Einschätzung ohnehin hohe Le-
bensqualität weiter zu verbessern.
Die Zusammenstellung eines „Pake-

tes“ an potenziellen Maßnahmen sieht
er als erste Aufgabe des Vorstands für
den Bereich der Dorferneuerung, die
Umsetzung kann er sich ab 2018 vor-
stellen. Auch bei den zur Verfügung
stehenden Mitteln rief Joachim
Reindler konkrete Zahlen in Erinne-
rung. Gut zwei Millionen Euro stehen
für die Flurneuordnung im größten
Bad Windsheimer Ortsteil zur Verfü-
gung, etwa 1,5 Millionen Euro für öf-
fentliche Maßnahmen der Dorferneu-
erung. CHRISTINE BERGER

Fünf Entscheidungen per Los
Lange Kandidaten-Liste für Vorstands-Team in Ickelheim

Der neu gewählte und geloste Vorstand der Teilnehmergemeinschaft. Foto: Christine Berger„Das Verfahren hat
ein großes Potenzial.“

Joachim Reindler
Amt für ländliche Entwicklung

BAD WINDSHEIM – Wenn von den
Rehakliniken in Bad Windsheim ge-
sprochen wird, so wird eine manch-
mal vergessen, vielleicht weil sie in
Bad Windsheim landläufig immer
noch Kurheim genannt wird: die Kli-
nik Zur Solequelle der Arbeiterwohl-
fahrt (Awo). Die Einrichtung für
Mutter und Kind besteht heuer seit
30 Jahren. 

Eigentlich sollte dieses zweite Kur-
haus des Bezirksverbands Ober- und
Mittelfranken der Arbeiterwohlfahrt
andernorts gebaut werden. Dass es
dann doch in der Kurstadt verwirk-
licht wurde, ist Helmar Dengscherz
zu verdanken, wie Ute Horak, Leite-
rin der Klinik, betont. Der hiesige
SPD-Politiker, bayerische Senator
und damalige Vorsitzende des Awo-
Bezirksverbands Ober- und Mit-
telfranken brachte Bad Windsheim
ins Gespräch, als es in einer anderen
Kommune mit der Baugenehmigung
Schwierigkeiten gab. 

Dass die zweite von mittlerweile
drei Mutter-Kind-Einrichtungen des
Bezirksverbands der Awo in Bad
Windsheim steht, hat sich bewährt.
Ute Horak schwärmt von der tollen
Lage der Gebäude im Kurpark.
Außerdem funktionierte die Zu-
sammenarbeit mit den anderen bei-
den Rehakliniken, mit dem Medizini-
schen Versorgungszentrum am Kran-
kenhaus und mit der Franken-Ther-
me gut. Massagen beispielsweise
werden in der Kiliani-Klinik durch-
geführt.

Die Bad Windsheimer Awo-Klinik
mit ihren 86 Plätzen – 36 für Mütter
und 50 für Kinder – hat ihre besonde-
ren Schwerpunkte: Atemwegs- und
Hauterkrankungen, Probleme mit
dem Bewegungs- und Stützapparat
(meist Rücken) und psychosomati-
sche Erkrankungen. Bis auf die Be-
handlung von Rückenproblemen
wird dies alles sowohl im Bereich
Vorsorge als auch in der Reha ange-

boten. In der Awo-Einrichtung wird
den Müttern geholfen, mit den gestie-
genen Anforderungen der Arbeits-
welt zurechtzukommen. Auch Trauer-
bewältigung und der Umgang mit
Pflegefällen in der Familie sind
Schwerpunkte. 

Eines unterscheidet die Klinik Zur
Solequelle von anderen Rehaeinrich-
tungen: die gemeinsame Anreise.
Denn die Gruppe ist besonders wich-
tig, die Gemeinschaft der Frauen soll
sich gegenseitig Halt geben, wie Ho-
rak erklärt. „Der Jungbrunnen klappt
nicht in drei Wochen“, sagt sie aber
auch und spielt damit auf ein be-
rühmtes Gemälde von Lucas Cranach
dem Älteren an. Entsprechend wer-

den den Frauen und Kindern für die
Zeit daheim Anschluss-Therapien ver-
mittelt. „Wir sind das erste wichtige
Glied in einer Kette“, sagt Horak.

Geänderte Ansprüche
Einiges hat sich verändert, seit das

Mütter-Genesungswerk nach dem
Krieg als Dachverband gegründet
wurde: der Familienbegriff, die An-
sprüche und die Frauen, die die An-
gebote nutzen. Mittlerweile sind 
35 Prozent Abiturientinnen, früher
waren dies deutlich weniger. Die
Kinder selbst sind mehr in den Fo-
kus gerückt, ihre Probleme mit
Übergewicht oder Neurodermitis
werden ebenfalls behandelt, sie sind

nicht mehr nur Begleitung. Um die
Jahrtausendwende herum wurden
außerdem die Zimmer umgebaut, um
den Müttern mehr Privatsphäre zu
ermöglichen. 2011 wurde Zur Sole-
quelle als erstes Haus der Awo nach
europäischen Richtlinien zertifiziert.

Das Jubiläum der Bad Windshei-
mer Klinik wird natürlich gefeiert:
am heutigen Freitag mit geladenen
Gästen, zu einem anderen Zeitpunkt
außerdem noch im Kreis der Mitar-
beiter. Aber auch die Öffentlichkeit
soll mit im Boot sein. Für Anfang
Oktober sind Gesundheitsaktionen
geplant, erklärt Horak: mit Ständen
zu gesundem Essen und Hausführun-
gen. CLAUDIA LEHNER

Erholungs-Oase für Mütter und ihre Kinder
Die Klinik Zur Solequelle der Arbeiterwohlfahrt bietet seit 30 Jahren Hilfe am Kurpark an

Idyllisch im Kurpark gelegen bietet die Klinik Zur Solequelle seit 30 Jahren Müttern und Kindern Hilfe und Erholung an. Foto: Stefan Blank

„Der Jungbrunnen klappt 
nicht in drei Wochen.“

Ute Horak
Leiterin Klinik Zur Solequelle

Innenstadt wird zur
großen Feiermeile
Kiliani-Altstadtfest startet heute –
Fußballübertragung morgen Abend

BAD WINDSHEIM (bl) – Paletten
mit Biertischgarnituren, die eine
oder andere Bude, Toiletten-Wagen –
Vorboten sind schon seit ein paar Ta-
gen zu sehen. Heute, wenn der Auf-
bau an den diversen Plätzen Fahrt
aufnimmt, kommen erste Verkehrs-
behinderungen dazu. Und am späten
Nachmittag beginnt es dann endlich:
das 41. Kiliani-Altstadtfest.

Bis Sonntagabend ist die Altstadt
für den Straßenverkehr gesperrt. Zu
den vergangenen Jahren ergäben sich
da keine Änderungen, erklärt Ord-
nungsamtsleiter Andreas Hahn. Ab
dem späten Freitagnachmittag gelten
die Sperrungen. Trotz Aufbauarbei-
ten könne man den Verkehr bis dahin
„noch durchschleusen“. Wegen Ab-
bauarbeiten müsse man aber am
Montag noch, wenn der Verkehr wie-
der normal rollen darf, mit Behinde-
rungen rechnen.

Zu diesem Zeitpunkt wünschen
sich die Gruppen und Vereine sicher,
ein positives Fazit der dreitägigen
Massen-Veranstaltung ziehen zu kön-
nen. An insgesamt 13 Plätzen in der
Altstadt sorgen sie für Programm.
Als erste will die Junge Union heute
schon ab 17 Uhr am Kornmarkt ins
Fest-Wochenende starten. Um 18 Uhr
und 18.30 Uhr ziehen der Miniclub
(Weinmarkt) und der Kampfsportver-
ein Moo Duk Kwan (Klosterplatz)
nach. Ab 19 Uhr geht es am Markt-
platz, Holzmarkt, in der Seegasse,
der Pastoriusstraße und An der Al-
ten Weed rund.

Weiterfeiern in Kneipen
Einen Schlussstrich müssen die

Veranstalter am Freitag- und Sams-
tagnacht jeweils um 2 Uhr ziehen, er-
klärt Hahn. Bereits eine halbe Stun-
de zuvor gilt der Schankschluss und
die Musik muss eingestellt sein. Alle
Festbesucher, die dann noch nicht ge-
nug haben, können in den diversen
Kneipen weiterfeiern. „Am Altstadt-
fest ändert sich die Sperrzeit-Rege-
lung nicht“, sagt Hahn.

Mit einer Sonderregelung gilt das
auch für die Außenbewirtschaftung,
die diverse gastronomische Betriebe
anbieten. Die muss, wie ganz normal,
um 22 Uhr beendet werden. Ausnah-
me: „Wenn ein Konzept mit einem
der Vereine vorhanden ist.“ Dann
könne auch nach 22 Uhr weiterge-
macht werden, erklärt Hahn. Bis ges-
tern habe nur das Café Nebenan in
der Johanniterstraße diese Möglich-
keit in Zusammenarbeit mit dem
Golfclub genutzt.

Fußball auf großer Leinwand
Ein großes Thema, vor allem für

die Besucher, ist das Viertelfinalspiel
der Deutschen gegen Italien bei der
Fußball-Europameisterschaft am
Samstag um 21 Uhr. Vonseiten der
Stadt werde es da keine Vorgaben ge-
ben, sagt Hahn: „Das ist ja keine
klassische Public-Viewing-Veranstal-
tung, sondern hält sich im Rahmen.
Die Schwelle wäre für uns da bei
1000 Besuchern.“ 

Mehrere Vereine werden aber das
Spiel auf Fernsehgeräten oder Lein-
wänden übertragen. Die Kur-, Kon-
gress- und Touristik-GmbH (KKT)
hat sich deshalb entschieden, ihre
Übertragung im Kur- und Kongress-
Center abzusagen. „Wir möchten die
am Fest beteiligten Vereine unter-
stützen und werden mit Rat und tech-
nischer Hilfe, soweit vorhanden, zur
Seiten stehen“, erklärt KKT-Ge-
schäftsführer Hubert Seewald in ei-
ner Pressemitteilung. Eine Pro-
grammübersicht lesen Sie auf den
Seiten 7 bis 10.

BAD WINDSHEIM (kam) – „Wir sit-
zen nicht daheim rum, wir ernähren
uns schon gesund – aber das würde
mich interessieren.“ Jutta Ahrens
greift nach einer Glaskaraffe, die mit
Wasser gefüllt ist. Darin schwimmt
eine grüne, nadelförmige Pflanze: Co-
lakraut, erläutert Elke Messer-
schmidt vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten (AELF)
Uffenheim den Besuchern des Ge-
sundheitstags im Foyer der Franken-
Therme.

Richtig reif und mit Wasser aufge-
gossen schmeckt das Getränk nach
Cola, „nur ohne Zucker“, beschreibt
die Sachgebietsleiterin Ernährung.
An einem von vier Ständen erfuhren
die Besucher, wie wichtig es ist, viel zu
trinken, und wie man das gesündeste
Getränk, Wasser, mit frischen Kräu-
tern wie Lavendel oder Minze aufpep-
pen kann. 

Jutta Ahrens und ihr Mann Wolf-
gang kommen aus Norddeutschland
und machen gerade Urlaub in Bad
Windsheim. Wie gut 500 Besucher
holten sie sich am Mittwoch Tipps

von Experten zu gesunder Ernährung
und Sport im Alter. „Genussvoll –
mitten im Leben“ heißt die Aktion
des AELF, die gleichzeitig ein neues
Bildungsangebot „für Menschen im
besten Lebensalter“ vorstellen soll,
erklärte Messerschmidt.

Die Stände im Foyer stellten soge-
nannte Genussinseln dar. Gezeigt
wurde, wie viel Obst, Gemüse oder
Milchprodukte man zu sich nehmen
sollte und wie das mittels moderner
„Smoothies“, früherer Kaltschalen,
leicht und schnell umzusetzen ist.
Wie man Salz beim Würzen reduzie-
ren und durch Kräuter ersetzen kann,
erläuterte Brigitte Hammer, die fri-
sche Kräuter und Gewürze vorstellte.
Bluthochdruck könne man damit
beispielsweise vorbeugen. Mindes-
tens 10 000 Schritte soll man am Tag
gehen. Statt auf dem Sofa vor dem
Fernseher zu sitzen, könne man im-
mer wieder aufstehen und sich setzen
– das baue Muskulatur auf, die im
Alter wichtig sei, betonte Messer-
schmidt: „Die Stationen sollen den
Leuten kleine Impulse geben, um ge-
nussvoll älter zu werden.“

Kleine Impulse, um genussvoll älter zu werden
Experten zeigen, wie Wasser nach Cola schmecken kann – Tipps zu Bewegung und Salzersatz durch Kräuter

Trinken ist wichtig: Rund zwei Liter Flüssigkeit sollte ein Erwachsener am Tag zu sich
nehmen. Elke Messerschmidt (links) erläutert Besuchern, wie sie Wasser durch verschie-
dene Kräuter geschmacklich aufpeppen können. Foto: Katrin Müller
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